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ZurDiskussion gestellt:

EXPONO− denn dieWelt
siehtandersaus ! ?!

Ein PapierdesAnti-Expo-BündnissesTIPP-EX, Hannover, November1998

EmanzipatorischerUmweltschutz steht füreineökologischeStrategie, die dieMenschen zu den Entscheidenden macht.
Selbstbestimmtes Leben, eine emanzipatorischeGesellschaft ohneObrigkeit oderWirtschaftsdominanz und derSchutz
derLebensgrundlagen gehören zusammen.
EinwichtigesElementisteineselbstkritischeundkreativeDiskussion umdiepolitischeZieleundStrategien. Dashiervor-
liegendePapierdokumentierenwir, weil esTeil unsereDebatte ist. Es istnichtdieMeinung aller− daraufkommtesnicht
an. Wirwollen nichtgleichschaltetwerden, undwirschalten unsnichtgleich. Weran denDebatten teilnehmenwill, kann
dasgerne. Nähere InfosaufderRückseite undunterwww.thur.de/philo/uvu.html.

1 WeltausstellungEXPO2000 inHannover

Vom1. Juni bis31. Oktober2000präsentieren sich Regierungen vonmehr
als 170 Staaten in sog. »Länderpavillons«, Großunternehmen zum Teil
ebenfalls mit eigenen Pavillons sowie internationale Organisationen (EU,

UNO, RotesKreuz, ...). Veranstalterin derEXPO2000istdieBundesregie-
rung, VorbereitungundDurchführungwurdeandieeigensgegründeteEX-
PO 2000GmbH übertragen. Auffünfder zehn Sessel im Aufsichtsrat der
EXPOGmbH sitzen Vertreter der deutschen Wirtschaft, die restlichen fünf
teilen sich Vertreter der Bundesregierung, des Landes Niedersachsen, der
Stadt Hannover und ein Gewerkschaftsfunktionär. Unter dem Motto
»Mensch-Natur-Technik« soll den erwarteten 20 Millionen BesucherInnen
v. a. in einem sogenannten Themenpark »Lust aufZukunft« gemachtwer-
den. ÜberHannover hinaus sollen die EXPO-Inhalte erstmals auch durch
sog. »Dezentrale Projekte« in Niedersachsen, der BRD und weltweit ver-
breitetwerden. DiedamiteinbezogenenProjektehaben sich -wiealleande-
ren EXPO-Beiträge auch - an der Nachhaltigkeitskonzeption der Agenda
21 zu orientieren und sollen für eine breite Akzeptanz und einen zusätzli-
chen grünen Anstrich der Großveranstaltung sorgen. Angesprochen wer-
den sollen durch die EXPO vor allem Kinder und Jugendliche, die für die
Problemsicht der Herrschenden und die präsentierte Technik gewonnen
werden sollen.
Tatsächlich ist die EXPO 2000, wie auch schon die erste Weltausstellung
von 1851 in London, nichts anderesals ein Schaufensterder»industriellen
Revolution« und des Imperialismus, eine Selbstinszenierung von patriar-
chalem Technikfetischismus und kapitalistischerMacht. Daran hat sich bis
heute wenig geändert. Bei Weltausstellungen geht es darum, Fortschritts-
glauben zu verbreiten und Identifikation mit dem Kulturverständnis der
Mächtigen zu festigen. Früh in derGeschichte derEXPOswurde von den
MacherInnen erkannt, daß diePräsentation technischerNeuerungen allein
nicht ausreicht, sondern zur Akzeptanzschaffung ideologisch untermauert
werden muß. Ein rechtpassendesBeispiel dafür istdasMottoderWeltaus-
stellung in Brüssel 1958, »Bilanz derWelt für eine menschlichere Welt«.

*

*Debatteum
jeden

Preis...selbstdiesesBild
lösteStreitauszwischen

uns.DaszeigtQualität:KeinepolitischeSchärfeohneStreitkultur!
DasBild

soll"Um
weltschutzvon

unten"
charakterisieren,nichtjedoch

einen
GegensatzNatur=

gut,Zivilisation=
schlecht.



1x30.000oder...
1 .000x30Leute?

Köln im Juni1999− eigentlich hättees
diewichtigstepolitischeAktion des Jah-
reswerden sollen. Abereswurdeein
laues Lüftchen.
Warum? Pech oderAbsicht?Woergän-
zen sich Zentralismus, Dominanzund
desorganisierteBasisgruppen?

DieserReaderzeigtdieHintergründe,
läßtvieleAktivitistInnen zuWortkom-
men und versucht, Perspektiven aus
dem Desastervon Köln zu entwerfen.

NotwendigeGrundlagederDebatte
um eineunabhängige, politischeBewe-
gung− dieerstnoch entstehen muß!

10-DM-Schein an (plus4DMjeweiterem Reader):
GruppeLandfriedensbruch,Ludwigstr.11,35447Reiskirchen

MitdemWahrzeichen desAtomiumswurdedamals fürdie »friedliche«Nut-
zungderAtomenergiegeworben, sowieheute in HannoverunterdemVor-
zeichen derAgenda 21 für dieGentechnologie geworben wird. So kann es
kaum verwundern, daß alsWahrzeichen derEXPO2000 eine riesigeDar-
stellung desmenschlichen DNS-Strangs in derDiskussion war.

2 InhaltederEXPO2000

DieEXPOhatsich nichtsgeringeresvorgenommen, als»Lösungen«fürdie
»globalen Probleme«wieArmut, HungerundUmweltzerstörung zu präsen-
tieren: »DieEXPO2000 [...] soll an derSchwelle zu einem neuen Zeitalter
ein völkerverbindendes Signal für die Menschen setzen. Ein Signal dafür,
daßwirerkannthaben, daßwirMenschen aufdieserErdeallezusammen in
einerWeltleben. Esmachtkeinen Sinnmehr, uns in eineerste, zweite, dritte
oder vierte Welt aufzuteilen, wenn wir neue Wege suchen. Wege, damit
Menschen einen menschenwürdigen Lebensstil in Freiheit und Selbstbe-
stimmung finden können und zugleich künftig das Gleichgewicht des glo-
balenÖkosystemsbessergewährleisten unddasfriedlicheMiteinandernicht
gefährden.« (EXPOGmbH 1995)
Probleme,WegeundLösungen sollen vorallem imThemenparkpräsentiert
werden, der in die Themenschwerpunkte »Der Mensch«, »Umwelt: Land-
schaft, Klima«, »BasicHumanNeeds«, »DieErnährung«, »DieGesundheit«,
»Die Energie«, »DieMobilität«, »Die ZukunftderArbeit«, »Wissen: Informa-
tionen, Kommunikation«, »Die Zukunft der Vergangenheit« und »Das 21.
Jahrhundert«untergliedertist. DieKonzeptionenhierfürwurdenvonLobbyi-
stInnen vorallem ausWirtschaft, WissenschaftundPolitik entwickelt. Mital-
len Bereichen soll dieselbeBotschafttransportiertwerden: EsgäbekeineAl-
ternative zum Kapitalismus; nur durch »Globalisierung«, »Liberalisierung«
und »freien Welthandel« ließen sich die Probleme derWelt lösen. Die alle
Widersprüche glättende Strategie, um diese Botschaft durchzusetzen, heißt
»NachhaltigeEntwicklung«.

Alleskleber»NachhaltigeEntwicklung«
ZentralesWerkder»NachhaltigenEntwicklung«istdieAgenda21. Dieseha-
ben dieEXPO-MacherInnen− händeringendaufderSuchenach Inhalten,
die dieseMammutschau rechtfertigen− erst relativ spät, nämlich 1994, für
sich entdeckt. Die Agenda 21 ist das »Aktionsprogramm«, das als Ergebnis
derUN-Umweltkonferenz in Rio1992 beschlossen wurde.
»NachhaltigeEntwicklung«wird in diesemUN-BerichtalsEntwicklungdefi-
niert, »die dieBedürfnisse derGegenwartbefriedigt, ohne zu riskieren, daß
künftige Generationen ihre Bedürfnisse nicht befriedigen können.« Das
Konzeptbehauptet, eswäremöglich, gleichzeitigWirtschaftswachstum, Res-
sourcenschonung und den Abbau der weltweiten sozialen Ungleichheiten
zu erreichen− selbstverständlich unterBeibehaltungbzw. durch die Intensi-
vierung der bestehenden patriarchal-kapitalistischen Weltordnung. Tatsäch-
lich ist Nachhaltige Entwicklung ein von oben betriebenes Programm zur
Modernisierung derHerrschaftsverhältnisse.

»Alle in einemBoot«
In denKonzepten zur»Nachhaltigen Entwicklung«, dievon derEXPOüber-
nommen werden, sind Herrschafts- und Machtverhältnisse zwischen Män-
nern undFrauen, zwischenKapital undArbeit, zwischenNorden undSüden
ausgeblendet. Eswird einWeltbild frei von Interessensgegensätzen konstru-
iert. DieBotschaft lautet: Wirsitzen alle in einemBoot. ÜberdieseStrategie
und aufgebauten moralischen Druckwerden KritikerInnen zurMitarbeitam
kapitalistischen Weltrettungskonzept, zu dem es keine Alternative gäbe,
genötigt: Eine»EthikglobalerVerantwortung«zwingeunsallean dieBoots-
riemen undzumRudern in dieeineRichtung. Verantwortlich fürdieProble-
me seien irgendwie »wir alle«, und wer sich weigere mitzurudern, mache
sich schuldig amWeltuntergang.
Nach dieser Logik können die Ursachen für Armut, Hunger, Kriege und
Umweltzerstörung auch nicht in rassistischer und patriarchaler Herrschaft
und kapitalistischerAusbeutung von Mensch undUmwelt liegen. AlsUrsa-
che fürall dieseProblemewird im nachhaltigenWeltbild undden Broschü-
ren derEXPOGmbH stattdessen einmalmehrdieLegendevonder»Bevöl-
kerungsexplosion« in den armen Ländern des Südens bemüht. Da offen-
sichtlich repressive Bevölkerungskontrollmaßnahmen zunehmend am Wi-
derstand betroffener Frauen scheitern, werden Kontrollmaßnahmen heute
subtiler unter dem Stichwort »Empowerment«, d. h. als (scheinbare) Stär-
kung der Rolle der Frauen verkauft: Die Experten wollen Frauen den Zu-
gangzu BildungundErwerbsquellen v. a. deshalbverschaffen, weil Bildung
undWohlstand− nach westlichemVorbild− die »Geburtenraten«senkten.
DieMittel werden modernisiert, der technokratische Zugriff, derMenschen
nuralsZahlen wahrnimmt, bleibtdergleiche.

Das gesamte Konzept »Nachhaltige Entwicklung« ist geprägt von solchen
patriarchalen Rollenzuschreibungen: Männer entwerfen Weltrettungspläne,
definieren sich als Experten, die die Lage dank modernster Technologien
weltweit »im Griff« haben und den technologischen ZugriffaufdieWelt per
»Effizienzrevolution«optimieren. Frauen haben zu funktionieren: indem sie
im Norden artig den von Männern ersonnenen Müll sortieren, damit die
kostbarenRessourcen nichtimprivatenKonsumverschwendetwerden, son-
dern der Industrie zur profitableren Ausbeutung zurVerfügung stehen, und
indemsieimTrikontdafürsorgen, daßdaszumzentralenProblembestimm-
te »Bevölkerungswachstum«ein Endehabe.

»TechnikakzeptanzundZukunftsfähigkeit«
Im übrigen lägen die Probleme daran, daß die angeblich zu vielen Men-
schen in den »Entwicklungsländern« mit veralteter, »nicht nachhaltiger«
Technologiewirtschafteten. Hier setztderNorden mitseinervermeintlichen
Lösungskompetenz an. Westliche Industrienationen und Multinationale
Konzerneentdecken ihre»internationaleVerantwortung«, belehren den »un-
vernünftigen«Süden − undmehren durch »Technologietransfer« ihre Profi-
te. Bio- und Gentechnologie sei notwendig, um die Nahrungsmittelerzeu-
gungsicherzustellen, Atomtechniksei erforderlich, umdenwachsendenEn-
ergiebedarf zu decken und die »Klimakatastrophe« zu verhindern, und die
Informations- und Kommunikationstechnologien werden als einzige Mittel
dargestellt, um die angeblich »zunehmendeKomplexität derProbleme«be-
wältigen zu können.
Dementsprechend und um ihren weltweiten Führungsanspruch zu unter-
streichen, will die deutscheWirtschaft aufder EXPO um Technikakzeptanz
werben. So sollten an derEXPObeteiligte Firmen
»1. Problembewußtsein, z. B. in Umweltfragen, zeigen, dann jedoch
2. LösungskompetenzderUnternehmen demonstrieren unddabei überzeu-
gen, daß
3. nur mit Technik die drängenden Umwelt-, Entwicklungs- und Bevölke-
rungsprobleme zu lösen sind, um so aufderEXPO füreine unverkrampfte
Haltung zurTechnik zu werben unddamit
4. die Zukunftsfähigkeit desWirtschaftsstandortes Deutschland einem welt-
weiten Publikum zu demonstrieren.
Im Kern zielt diesesGemeinschaftsprojekt ab aufdie Erreichung von Tech-
nikakzeptanz: DerMangel anTechnikakzeptanzunddie irrationaleDiskussi-
on über Technikfolgen sind schuld daran, daß viele Zukunftschancen in
Deutschland verspielt werden.« (EXPO-Beteiligungsgesellschaft der Deut-
schenWirtschaft1995).
Diese Aussage verdeutlicht beispielhaft den strategischen Umgang der
Mächtigen mit dem Konzept der »Nachhaltigen Entwicklung«: Die herr-
schenden Eliten sehen angesichts wachsender ökologischer und sozialer
ProblemeihreAkzeptanzschwinden. Waslägenäher, alsdie»Schwellezum
3. Jahrtausend«zumAnlaß zu nehmen, sich derWeltöffentlichkeitaufeiner
Weltausstellung geläutertzu präsentieren unddieLösungen fürdie− wohl-
gemerkt selbst definierten − Probleme gleich mit? Ziel dieser ganzen
Bemühungen bleibtjedoch nach wievor, dieProfite zu maximieren unddie
bestehenden Herrschaftsverhältnisse durch die scheinbare Integration aller
Widersprüchezu stabilisieren.

»Vision: Weltfrieden durchWelthandel«
Auch weiterhin wollen sich die Industrienationen und international operie-
renden Konzerneden ungehinderten ZugriffaufMenschen undUmweltres-
sourcen sichern. Von den Ländern im Trikontundden ehemaligen »soziali-



stischen« Staaten wird die Bereitschaft verlangt, sich den Weltmarktstruktu-
ren zu unterwerfen. Versprochen wird ihnen, amWohlstand und »Entwick-
lungs«vorsprung desNordens teilhaben zu können. WestlichesKultur- und
Demokratieverständnis wird zum Maßstab und zur Bedingung für das Exi-
stenzrecht.
»Globalisierung«und»LiberalisierungdesWelthandels«sollen angeblich da-
zu führen, daß »immermehrMenschen amWohlstand teilhaben« können.
Die EXPO-MacherInnen verbreiten diese Ideologie über die Formel »Welt-
frieden durch Welthandel« (EXPO GmbH 1997). Dem Konkurrenz- und
Wettbewerbsprinzipsoll weltweitmitNachdruckbis in die letzten geographi-
schen undgesellschaftlichen Bereiche zurDurchsetzung verholfen werden.
Dieneoliberale»Modernisierung«desKapitalismuswirdangepriesen alsLö-
sung der(durch den Kapitalismusverursachten) Probleme. Entgegen dieser
Darstellung nehmen die Gegensätze zwischen Arm und Reich immer dra-
matischere Formen an. Die Ausbeutungsstrukturen, die im Kolonialismus
begründetwurden, haben weiterhin Bestand und bilden die Grundlage der
weltweitenUngleichheiten. AufBasisdieserUngleichheitkommtjederRegi-
on - gemäß ihrem »Standortprofil« - eine Funktion innerhalb derweltweiten
Arbeitsteilung zu. Die kapitalistische Systematik wird immer eine (abhängi-
ge) Peripherie benötigen, dieRohstoffe undbilligeArbeitskraft liefert.

"GelebteMenschlichkeit"
DieverstärkteDurchsetzungdesKonkurrenzprinzipsunddiesich darauser-
gebende »Standortlogik«hatveränderte Formen der staatlichen Politik auch
in denMetropolen zurFolge: An dieStelledesBefriedungsinstruments»So-
zialstaat« tritt zunehmend der »Repressionsstaat«. Um Leistungsbereitschaft
zu erzeugen, wird die Entsolidarisierung derMenschen nach rassistischem
Muster weiter vorangetrieben. Durch die Sortierung der Menschen nach
Verwertungskriterien, d. h. dengezieltenAusschlußbestimmtergesellschaft-
licherGruppen, wächst die Angst vor der eigenen Ausgrenzung und damit
die Bereitschaft, sich mit dem bestehenden System zu identifizieren und
nach seinen Regeln zu funktionieren.
Dabei geht es nichtmehr nur um einen Rassismus, der sich aufHautfarbe
und Paß beruft, sondern zunehmend um einen »Leistungsrassismus«, des-
sen Grundlage Arbeitswilligkeit und Unterwürfigkeit sind. Ein Ergebnis ist,
daß nun nicht mehr nur »Ausländer« als Schuldige ausgemacht werden,
sondern verstärktarmeMenschen und jene, die sich nichtkapitalistisch ver-
werten lassen wollen oder können, als Bedrohung aufgebaut werden. Die
»Russen «, »Polen «, oder sonstwie »Mafia«, Flüchtlinge, die kriminalisiert
werden, oderall jene, diesich angeblich derLeistung fürden »Standort«ver-
weigern, werden als »ordnungszersetzende Elemente« gebrandmarkt; ent-
sprechendhartwirdgegen sie polizeilich vorgegangen.
AufderEXPOwill sich dieBRDalsGastgeberin dagegenmultikulturell, ver-
antwortungsbewußt und richtungsweisend präsentieren: »Bei der EXPO
2000können wir zeigen, wiewir sind - weltoffen, mitgelebterMenschlich-
keit, mit der Fähigkeit zur internationalen Solidarität« (HelmutKohl 1997) -
imGegensatzzur ihrer rassistischen MigrantInnenpolitik undderPolitik der
»Inneren Sicherheit«. Durch die EXPOwird in Hannover forciert, was in al-
len größeren Städten vorangetrieben wird: Menschen werden zu »Rand-
gruppen« stigmatisiert, kriminalisiert und aus den Konsumzonen der Rei-
chen vertrieben - häufigmitdemArgumentderbevorstehenden EXPO.

»DasBild derDeutschen imAusland«
Bedeutung hatdieEXPO2000auch alsnationalesGroßprojekt: »DasBild
derDeutschen imAuslandwirdmitderEXPO2000vielfach neu bestimmt.

[...] Deutschland kann mitderEXPO2000 einmal mehrbeweisen, daß es
ausdem Schatten dieses Jahrhundertsmitzwei Weltkriegen herausgetreten
istundsich zu einer lebendigen Demokratiegewandelthat. Undzehn Jahre
nach der deutschen Vereinigung, bei der so viele Mitglieder der Völkerge-
meinschaftHilfe geleistethaben, können wirdieGelegenheitnutzen, 'Dan-
ke' zu sagen - und zeigen, waswirdarausgemachthaben: ausderChance,
miteinander neu zu beginnen.« (EXPO-Generalkommissarin Birgit Breuel
1996).
Die BRD-Regierung will das »weltoffene und fröhliche Fest« EXPO 2000
nutzen, um 10 Jahre »Wiedervereinigung« abzufeiern und die NS-Vergan-
genheitendgültig als abgeschlossenesKapitel derGeschichte zu besiegeln.
ImKampfumMärkteundRessourcenwill dieBRDwegvom Imagedesbe-
drohlichen Großdeutschland. Solchermaßen von der Bürde der Nazi-Ver-
gangenheit befreit, hat die BRD keine Skrupel mehr, ihren politischen und
ökonomischen Führungsanspruch weltweitauch militärisch durchzusetzen.
Auch diese nationalistischen, geschichtsrevisionistischen und imperialisti-
schenAspektederEXPO2000machen unsererMeinungnachWiderstand
gegen diesesProjekterforderlich.

3 EXPOdemaskieren ...

DieEXPO istnicht»verantwortlich«fürdiebeschriebenen Formenmoderni-
sierterHerrschaftssicherung. DieEXPOhatlediglich dieFunktion, fürdiese
»neue Weltordnung« zu werben, Akzeptanz zu schaffen, die Weltsicht der
Mächtigen in Millionen Hirnen zu verankern − nichtmehr, aberauch nicht
weniger. Großkonzerne und Regierungen präsentieren unsmit immensem
Aufwandeinen kompletten Zukunftsentwurf, derdie verschiedenen Aspekte
der herrschenden Politik in Zusammenhang setzt − einen Entwurf, der
sämtlichegesellschaftlicheBereicheumfaßt.
Um 1992 − anläßlich einer »Bürgerbefragung« zur EXPO − hatte der
SchwerpunktdesWiderstands zwischenzeitlich vor allem aufderAuseinan-
dersetzungmitden lokalen Folgen derEXPOgelegen, mitdemZiel, v. a. in
Hannover zur Verhinderung der EXPO zu mobilisieren. Heute liegt unser
Schwerpunktjedoch wiederdarauf, dieEXPO2000− in Anlehnung an ei-
neParoledesWiderstandesgegendieEXPO'92 inSevilla− zu »demaskie-
ren«, ihreHerrschaftsfunktion deutlich zu machen undzu kritisieren.
Die EXPO versuchtmit ihrem »Weltrettungsanspruch«und ihrer »Nachhal-
tigkeit« sehr viele Menschen einzubeziehen, nicht zuletzt aus dem Bereich
derUmwelt- und Internationalismusgruppen. Demaskieren derEXPOheißt
dementsprechend, dieseVereinnahmung deutlich zu machen und eineAb-
lehnung derEXPO ohne »wenn«und »aber«einzufordern. Hierzu reichtes
unsererMeinung jedoch nichtaus, lediglich dieHerrschaftskonzeptezu ent-
larven. Wirmüssen vielmehraufdie Fähigkeitzurpolitischen Interventions-
fähigkeithinarbeiten.

... Widerstand organisieren
ÜberdenProzeßderDemaskierungundeineDiskussion linkerAlternativen
zum herrschenden System erhoffen wir uns letztlich, neue Orientierungen
radikalerlinkerPolitikzu erarbeiten. Wesentlich dafürwirdsein, überdieKri-
tik an einzelnenAspekten patriarchal-kapitalistischerHerrschafthinauszuge-
hen und die verschiedenenWiderstandsfelderzusammen zu denken. Ohne
dieEXPOpositivumdeuten oderüberbewerten zu wollen, denken wirden-
noch, daß sie sich dafür gerade aufgrund ihres allumfaßenden Anspruchs
anbietet. Wieangedeutetfindetsich in derProgrammatikunddemAuftreten
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derEXPOeineganzeBandbreitevonHerrschaftsaspekten. DieEXPObietet
sich deshalb als gemeinsamer Anknüpfungspunkt für linke Gruppen aus
völlig unterschiedlichen Teilbereichen an: feministischeGruppen, Initiativen
gegen Gen- und Reproduktionstechnologie, Menschen aus der Internatio-
nalismusbewegung, antirassistische Gruppen, Umweltgruppen, Anti-AKW-
Bewegung, AntiFa, antimilitaristische Zusammenhänge, Anti-Repressions-
Gruppen u. v. a. m.
Ziel unserer Politik ist daher nicht an erster Stelle die Mobilisierung auf
die Zeit der EXPO hin, sondern Ansätze,
die darüber hinaus reichen und
eine kontinuierliche Zusam-
menarbeit mit anderen ermögli-
chen. Aktionenwollenwir in die-
sem Sinne weniger an ihrer
Quantität und Größe als an ih-
rem Beitrag zur Weiterentwick-
lung unserer praktischen als
auch theoretischen Positionen
messen. Wir möchten auf ei-
nen Prozeß gemeinsamer lin-
ker Organisierung hinarbei-
ten, der über bloße Vernet-
zung und Aktionsabstim-
mung hinausgeht. Uns
schweben Formen der Zu-
sammenarbeit vor, wie sie
sich in den letzten Jahren für
einzelne Bereiche z. B. im
Rahmen der Kampagne
»kein mensch ist illegal«
oderder »Innen! Stadt! Ak-
tion!«ergeben haben.
Momentan arbeiten wir an
der Vorbereitung des BU-
KO22 (dem22. Bundes-
kongreß entwicklungspo-
litischer Aktionsgruppen)
mit, der iam 28.-31 .
Oktober 1999 in Han-
nover stattfinden und
sich thematisch mit den
Themenfeldern EXPO
2000 und »Gegen-
macht von unten« aus-
einandersetzen wird.
»Neuorientierung« der
radikalen Linken be-
deutet für uns, Dis-
kussionen zu begin-
nen, die den Verein-
zelungstendenzen
linker Gruppen und
der mitunter man-
gelnden Auseinan-
dersetzung mit ak-
tuellen gesell-
schaftlichen Ent-
wicklungen entge-
genwirken. Fra-
gen fürgemeinsa-
me Diskussionen
hätten wirgenug:
Welches sind die
zentralen Ele-
mente des Herr-
schaftsmodells
der Zukunft?
Welche ge-
meinsamen Ur-
sachen haben
aktuelleTendenzen, die sich in ver-
schiedenen gesellschaftlichen Bereichen abzeichnen? Wo lie-
gendieGemeinsamkeiten unsererKritik, wasistdas»Linke«daran?Wasun-
terscheidet unsere »linke« Weltsicht von der auf der EXPO präsentierten?
Welche Perspektiven linker Politik können wir in der Auseinandersetzung

mitden Konzepten derHerrschenden entwickeln?Wiekommenwirausder
augenblicklichen Situation gesellschaftlicher Isolierung heraus, wiemachen
wirunsereKritik am aufderEXPOpräsentierten Zukunftsentwurfundunse-
reeigenenVorstellungen andererGesellschaftsformen sichtbar?WelcheAk-
tionsformenkönnenvor, währendundnach derEXPOunsereKritikundun-
serePositionen deutlich machen?
Kontakt: Tipp-Ex, Treffen fürIntergalaktischePerspektiven gegen dieEXPO,
c/o AStA der Uni Hannover, Welfengarten 1, 30167 Hannover, Tel
0511/762-5061, Fax0511/71 7441

Infopaket
fürEinsteigerInnen
zum Expo-Wider-
standgegen 10DM
beim Büro fürmen-
taleRandale, Wik-
kingstr. 17, 45657
Recklinghausen.

Praktikumsstellen in
Einrichtungen, woauch
Anti-Expo-Arbeit läuft:

JUP!, Turmstr. 14A,
23843BadOldesloe,
04531/4512, Fax7116,
jup@inihaus.de

Projektwerkstatt, Lud-
wigstr. 11 , 35447 Reiskir-
chen-Saasen,
06401/90328-3, Fax-5,
projektwerkstatt_sa@
apg.wwbnet.de

EmanzipatorischerUm-
weltschutz im Internet:

http://www.thur.de/
philo/uvu.html


